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Macht und Recht
(rv ) Seit mehr ials drei Jahren warten wir

den Zeitpunkt , da Lüge und Trug unserer
je  Wor aller Welt an ? en Pranger gestellt
en. Da die neutralen Nationen sich von jenen

u . .welche die Fälschung der Wahrheit
einem geschlossenen System entwickelt haben.

Ta auch die Völker der Entente selbst erkennen , in
ttne schamloser Weise sie von ihren Regierungen
- ' ;eit und betrogen wurden . Die Hosfrrung ist
d^ , .nst gewesen . 'Auch heute noch erfreuen sich
Frankreich und England, wie ihre kleinen Hel¬
fershelfer des Ansehens und der Wertschätzung
bei den Neutralen , während die schwerleidendeu
eigenen Völker noch immer den gleißnerischen
Versprechungen der Herren Lloyd George und
Muith , Poincarß und Ribot , Sonnino lind
Menski mit .Ergebenheit und '.Unterwürfigkeit
lauschen. Wir bleiben die Barbaren , obwohl sich
längst herausgestellt hat, daß 4vir einmal aus

fferem Zwange , dann infolge unneutralen Ver-
^ltens die Hand ans Belgien legen mutzten.
Die beweiskräftigsten diplomatischen Schriftstücke

n nichts genutzt , sie konnten stns von der
, ld nicht reinwaschen . Obwohl die Entente
ttlerweile Griechenland erdrosselt hat , obwohl

die neutralen 'Randstaaten Europas auf
Wale Ration und damit auf den Hunger setzt,
bleiben Frankreich und England doch mit dem
Weide der Unschuld geschmückt- Gegen die
Lüge sind wir machtlos,  werden i-s auch,

ge der Krieg dauert , bleiben . Und selbst
noch dürften wir als Barbaren , als Ver-

.er . als schändliche Uebeltäter in dem Ge-
tuisse der Menschheit fortleben , während von
wirklichen Schandtaten der Russen in Ost-
ßen und Galizien nieinand etwas .zu hören

«ommt . Mankvird auch die geplante , glücklicher-
M Mißlungene Aushungerung deutscher Frauen

wid Kinder als einen wohlberechtigten Kriegs-
Plan ansehen , während Führer und Mannschaf-
ten der Unterseeboote immer mit dem Stigma
deS tzemeinen Verbrechens behaftet bleiben . Stark
ttiren und sind die Mittelmächte , doch nicht stark
genug, um mit feindlicher Lüge gründlich aufzu-
räitmen. Die Schule der englischen Diplomatie,
verankert in den Erfahrungen vieler Jahrhun¬
derte. hat uns auf diesem Gebiete vollständig
geschlagen.

Und die Lüge geht weiter. Fast alltäglich, ja
üllstündlich fälscht irgend ein feindlicher Staats¬
mann die Ereignisse in der gröbsten Form. Mögen
auch die Völker nach Wahrheit streben, die Lenker
verhüllen sie. Einen neuen Beweis für welsche
Lüge liefert Mibot,  der vielleicht nicht mit
Unrecht die Mißerfolge det deutschen Diplomatie
schildert, um sodann ein hohes Loblied auf die
Diplomaten Frankreichs und Englands anzustim¬
men. Die Entente kämpft für das Recht, so sagt
der Minister des Aenßeren , das hat alle Welt
erkannt , und darum steht die Mehrheit
der Welt auf Seiten der Alliierten,
hier haben wir es mit einer handgreiflichen
Läge zu tun . Warum sind denn die Völker nach¬
einander gegen uns Und unsere Verbündeten auf¬
getreten ? Zuerst kam Japan , das sich niemals
um das Recht kümmerte , sondern die günstige
Politische Lage ausnutzte , um Deutschland seiner
ostasiatischen Besitzung zu berauben . Daß die
Apen innen Halbinsel für das Recht eingeireten sei,
behaupten nicht einmal die Italiener selbst . Uln
Trient und Triest zu bekommen , um sich die dal¬
matinische Küste zu sichern , um die Oberherrschaft
ihr Mittelmeer zu erlangen , nur aus diesen Grün¬
den erfolgte im Mai 1915 die Kriegserklärung.
Mit Rumänien steht es nicht anders. Nur daß hier
die Raubgelüste noch verstärkt wurden durch einen
Druck, den Rußland ausübte . Also nirgendwo eine
2pur von Rechtsgefühl , sondern nur krasser und
gemeiner Egoismus ! Und Präsident Wilson ist
einzig und allein in den Kampf eingetreten , damit
die vielen amerikanischen Milliarden geret et wür¬
den. Was sonst von den Dutzenden von Kriegser¬
klärungen zu sagen ist, kann man einfach
auf die Formel ' bringen : Jene Kriegser¬
klärungen erfolgten , weil die Entente sie
erzwang.  Auf welchem Wege das geschah , ist
gleichgültig . *Ob wie bei Portugal die freimaure¬
rischen Häuptlinge bestochen wurden , oder ob man
wie bei China mit der Zertrümmerung des Lan¬
des drohte — von einem Rechtsgefühl kann man
bei alledem kaum sprechen . Bei vielen unserer
jetzigen Feinde mag allerdings auch die Absicht,
sich an deutschen Besitzungen zu bereichern , im
Laufe der letzten Zeit eine große Rolle gespielt ha¬
ben. Aber auch das spricht nicht zugunsten des
Rechts nicht zu ungunsten Deutschlands . Würde
Unter dem wirtschaftlichen Drucke noch die eine
oder andere europäische Nation gegen uns in die
Schranken treten , dann würde Herr Ribot wieder¬
um die Frechheit besitzen, von einem Triumph
des Rechts zu sprechen.
^ Es ist also nicht so, daß das Recht und das
Rechtsgefühl in diesem gewaltigen Kriege die
Stellung der Völker beeinflußt Ntten . In der
Männer Herrschgebiete gilt der Stärke trotzig
Recht. Auch wenn wir von einem ! Durchzug durch
Belgien abgesehen hätten , auch wenn wir die

Unterseeboote im sicheren Hasen liegen ließen,
wäre die ganze Welt gegen uns ausgetreten.
Denn England und seine Verbündeten hatten die
Macht , sie 'besaßen .die Herrschaft zur See . Ge¬
wiß wäre manches anders gegangen , wenn die
Welt die deutsche Kraft richtig eingeschätzt hätte.
Das nar aber nicht der !Fall . Alle Völker blick¬
ten vielmehr mit stummer Verwunderung zu
Großbritannien empor , dessen Sieg ihnen voll¬
ständig nnzweifelhast erschien . Darum muß man
auch dein Worte zustimmen , daß die Zukunft
der Welt auf Recht und auf Macht auf-
zubauen  ist . Mag das Recht noch so sehr auf
unserer Seite stehen , in den Schicksalsfragen,
bei Krieg und Frieden entscheiden einzig und
allein die realen Machtverhältnisse . Das hat uns
der Krieg mit aller Deutlichkeit gelehrt . Gewiß,
wenn Friede geschlossen wird , dann soll auch das
Recht zur Geltung kommen . Aber mit dem Recht
allein kommen wir nicht vorwärts, "weil eben die
Msfassungen von Recht und Unrecht bei den
verschiedenen Völkern verschieden sind . Aufgrund
des Rechts verlangt Frankreich Elsaß -Lothringen,
und es will nicht eher ruhen , bis ihm dieses
Land zugesprochen ist .̂ ufgrund des Rechts wird
Deutschland niemals Anlassen , daß ihm die Reichs¬
lande entwunden werden . Die Macht muß darum
entscheiden , welches Recht für die Zukunft zu
gelten lzat.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  18 . Oktober

(38. T .-V. « mtlich .j
Westlicher Krieg sschaup!atz:

Heeresgruppe Krouprluz Rupprecht
Die Kampstätigkeit der Artillerie « in Flandern

war wechselnd stark .' Au der Küste und in einzel¬
nen Abschnitten der Front zwischen Lys «nd Denlc
wurde das Feuer zeitweilig zu kräftiger Wirkung
znsammengesatzt . I » de» ausgedehnte » Trichter¬
feldern kam es mehrfach zu Erkundnngsgcfechte » . Im
Artois griffen die Engländer mit starke« Kräften
zwischen der Scarpe und der Straße Cambrai-
Arras in vier Kilometer Breite an . Ans dev Flü¬
geln scheiterte  der Ansturm im Feuer ; in der
Mitte drang der Feind in unsere Linien . Von
dort n-nrde er nachts dnrch Gegenstoß wieder
vertrieben.  Bei St . Qnrntiu lebte das
Feuer vorübergehend auf . Die Kathedrale erhielt
wieder 18 Granatentresfer.

Front Deutscher Kronprinz
Zwischen Aillettetal und Brane sowie im mitt¬

leren Teil des Ehcmin des Dames spielte « sich
tagsüber heftige Artilleriekämpse ab. Auch nörd¬
lich von Reims , in der Champagne « nd an der
Maas steigerte sich zeitweise das Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Insel Oesel  wurden schnelle

F or t s chr i t t e erzielt . In ungestümem Bor-
wärtsdränge « warfen unsere Jufanteriercgimen-
tcr und Kraftsahrbataillone . vielfach ohne das
Hcrannaheu der Artillerie abznwarten , de« Feind,
wo er sich stellte. Die Halbinsel Sworbe wnrde
von Norden her abgeschnürt , während das Feuer
unserer Schisse die Laudbatterie « niederhielt . Wir
stehen vor dem brennende « Arensbnrg « nd sind
im Vordringen im östlichen Teil der Insel , nach
deren Ostküste die ruflische» Kräfte eiligst znrück-
weichen, « m über dem Damm , der Oesel mit der
Insel Moon verbindet , z« entkommen . Unsere
Torpedoboote find in das Binncnfahrwasser
zwischen Oesel und Dagö  eingcdrnngeu
und haben in wiederholten Gefechten russische
Seestreitkräste in den Moonsnnd z « -
rückgedrängt.

Von der rusiischen Landfront und ans Rumä¬
nien sind größere Kampfhandlungen nicht z« be¬
richte«.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert . .

Abendbericht
Arensbnrg in unserer Hand

B e r l i n . 15. Okt ., abends . lW . T .-B . Amtlich .s
Im Westen keine größeren Kampfhnudlnnge » .

Arensbnrg,  die Hauptstadt von Oesel , ist
in unserer Hand.

Die Flotte bei Oesel
Berlin.  15 . Okt . (W. B . Amtlich .) Im An¬

schluß an die Berichte der Obersten Heeresleitung
über die von Heer und Flotte gemeinsam ausge-
sührte Besetzung der Insel Oesel  wird hinsicht¬
lich der Seestreitkräste  zusammenfassend
bekanntgegeben:

Zur Landung eines Armeeteiles auf Oesel wur¬
den bei Tagesanbruch des 12. Oktober von un¬
seren Seestreitkrästen unter dem Befehl des Vize¬
admirals Erhard Swrnidt  die russischen Be¬
festigungen in der Taggabucht und Söla -Sund
unter Feuer genommen und schnell niederge-
kämpft . Gleichzeitig wurde von Torpedobootsflot-

, tüten und Motorbooten ein Vortrupp üder-
' raschend an Land geworfen . Jenem folgten bald

größere , auf Transportdampfern lzerangeführte
Truppenmassen , mit deren Unterstützung in kurzer
Zeit ein Brückenkopf geschaffen war . Zur Unter¬
stützung der Landung in der Ltggabucht wurden
von anderen Teilen der Flotte die B e i e st i a u u -

gen aufZerel und bei Kilkond  unter Feuer
genommen . Um sieben Uhr morgens waren auch
bei Pamerort die ersten Truppen gelandet . Nach
dem Fall der Küstenbatterien auf Hunds Ort und
Ninnast imirden auch die S t r a u d b a t t e r i e u
von Kap Poffri auf der Insel Dagö niedergc-
kämpft . Tie Durchfahrt durch den Söla -Sund zwi¬
schen Dagö und Oesel wurde erzwungen . .Teile
unserer Seestreitkräste drangen in die Grosser
des Kassar -Wiek und trieben russische Zerstörer
gegen den Moonsnnd zurück . Zur schnellen Ein¬
leitung unserer Erfolge haben neben U-Booten
und der Flugausttürung die Minensuch - und
Räumverbände hervorragend beigetragen . Ihnen
ist zu danken , daß in kurzer Zeit ein Weg durch
die russischen Minenfelder geschaffen worden ist.
Am 14. Oktober entwickelten sich im Kassar -Wiek
erneut für uns erfolgreich verlaufene
Gefechte,  bei denen die russischen Streitträfle
wieder zurückgedrängt wurden . Hierbei wurde der
große russische Torpedvbovtszerstörer
„(3 rom" genommen  und acht Mann seiner
Besatzung gefangen.

*
Berlin,  16 . Okt . Ueber die Lquöung - er

deutschen Truppen auf Oesel wird gemeldet : In
einem glänzenden Bericht zu der amtlichen Mit¬
teilung über die Landung wird gesagt , daß die
Deutschen seit langem dieses Unterneh¬
me » vorbereitet  hätten . Ohne Zweifel sei
die Landung mit außergewöhnlicher Schnelligkeit
vor sich gegangen . Die Wegnahme von Oesel be¬
raubt die Runen ihrer bisher vorherrschpirden
Stellung in der Rigaer Bucht . Au der Landung
der Deutschen haben nach einer Mitteilung des
rusiischen MarinrministerL 8 Großkampfschiffe,
12 leicht« Kreuzer , 4V Torpedoboote und 30 Minen¬
sucher teilgcnvmmrn.

Oesel von England verteidigt
Stockholm,  18 . Okt . tW . T .-B. Nichtamtlich .)

Meldung des Vertreters des Wolfs -Bureaus . So¬
eben aus Petersburg eiiigetroffene Meldungen be¬
stätigen die auch von der, !Nowoje Wremja " gebrachte
Nachricht , daß die Verteidigungsanla¬
gen  aus der soeben von den deutschen Truppen
besetzten Insel Oesel unter englischer
Leitung  stehen.

Die Lage in Rußland -
Berlin,  16 . Okt . Nach der „Vossischen Zer¬

rung " hat sich der Konflikt Msthen dem Zentral¬
komitee der russischen Ostsecflotte  und der einst¬
weiligen Regierung neuerdings tzugespiW. Das Zentral¬
komitee hält an seinen Hauptforderullgen fest, nament¬
lich daran , die Einleitung von Friedeas --
verhandlungen sofort vorznnrhmen.  Es
hat beschlossen, mit der vorläufigen Regierung nicht
mehr weiter zu verhandeln , sondern die Entscheidung
dieser Sache den Arbeiter - und Soldatenräten Ruß¬
lands gnheimznstellen.

Zn der am 29 . Oktober in Paris stattstndenden.
Entente -Konferenz reise» außer Terrschtfchrnkv als Re»
gierungsvertrtter und Tserestelli als Vertreter des
Vorparlaments , noch General Alexefew als Dele¬
gierter der Armee nach Paris . Vor Tercschtschenkos
Abreise findet, wie mitgeieilt wirb , im Hauptquartier
eine Kousercnz zwischen ihm und den Militäratcachäs
der Mliierten statt . General Alexejew erklärte nach
einer ckalicnischen Mätteruachiricht : Wenn im Augen¬
blick des ZnsamMentreteüs der Konscrenz die Lage
Rußlands nicht derartig sei, .daß sie den Alliierten
Vertrauen ein stoße, so sei es besser, daß die Regie¬
rung ihn garnicht nach Paris schicke. Seiner Mei-
frung nach wird sich die Konferenz von der
Schwäche Rnßgands vollkommen über¬
zeugen.

Kerenski und der Friede
Haag,  10 . Okt . Der Korrespondent der

„Times " berichtet aus Petersburg : Die auslän¬
dischen Diplomaten , die die politischen Zuftäuöc
mit Spaunuug verfolgen , sind überzeugt , daß
Kerenski in 'absehbarer Zeit , bestimmt noch im
kommenden Winter , bei den AlliierLw auf all
gemeinen Friedensschluß dringen
wird , oder daß die Alliierten von Rußlands Hilfe
abschcn muffe».

Vertröstung ans nächstes Jahr
Haag,  18 . Okt . Laut Telegramm aus Paris

.teilte der französische Geschoßminister am Samstag
in der Kammer im Anschluß an Ribots Rede mit,
daß der Verband im nächsten, Frühjahr so weit
sein werde , die militärische Entscheidung herbei-
zuführen . Erst dann werde es Zeit für Frankreich,
seine Friedensbedingungen anzugebe ».

Ei « englisches Urteil
' Basel,  15 . Okt. In der „ Daily News" gibt
Oberst Mnrrab  einen strategis che « Rück - und
Ausblick.  Darin heißt es : Zu Beginn des vierten
Kriegsjahrrs ist die Herrschaft des Feindes über ganz
Mittel - und Osteuropa intakt . Im Westen stützt er
sich fest auf die Rbeingrenze , während er in Nord-
frankrcich alle Zugänge zu dieser großen Wasser¬
straße besetzt hält . Tie Hindcnbnrg -Linie ist unge¬
brochen, Belgien und Luxemburg liegen unter den
Füßen des Eroberers . Im Osten haben die Deutschen
eine fortlaufende Verteidigungslinie , dir sich über 600
Meilen von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer er¬
streckt. Rumänien ist in zwei Hälften zerspalten nwrden.
und die an Korn und Oel reich: Walachei ist de«
Hunnen ausgeliefert . Tie mächtige Wasserstraße der
ITonau wird von der Quelle bis zur Mündung voui
Feinde beherrscht. Der Verfasser erörtert daraus dr«
Vorteil der inneren Linien der es Dieutschlaaü er¬
mögliche. mit geringerer Truppenzahl eine übcrlcgcne
Kraft an reder Stelle zu entfalten , wo ein cntschcidcudrr
Schlag drohe, und schreibt dann weiter : Deshalb muß
unsere Kräfteüberlegenheit größer sein als dieienigc..
die die Alitierten bisher ins Fell» geführt haben.
Wir müssen zuschlageu, nicht allein in Flandern , son¬
dern mit gtcichzcitiger Airkima ans der ganze» Linie

der Landblockade, aus der West- und Ostfront und mit
derart überwältigender Kraft , daß des Feindes Stärke
an icbem angegriffenen Punkt verhältnismäßig schwach
sein wird. Das wird möglich sein, wepn die ^rmey-
tanischm Truppen an der Seite der französisch'N
Truppen stehen werden und das Gleichgewich: des
russischen Heeres wicderhergestellt ist. Was noiivendig
ist, ist die Beschleunigung der Anstrengungen . Tie
Ergebnisse des Sommerseldzuges find auf unserer
eigenen Front trotz her taktischen Erfolge in
Flandern  hinter den Erwartungen zurückge¬
blieben . Das dient uns als Lehre, uns eines un¬
wissenden Optünismus zu enthalten , der nur in Ent¬
täuschung enden kann. Nach dem Rückzug , der Deut - .
scheu an der' SomMe wurde beabsichägt, die Flanken '
der Hindenburg-Linie anzugreisen und den Feind aus
seinen neuen Stellungen zu vertreiben , bevor er Zeit
hatte, sie zu besestigen. Am 0 . April ervfsnete Haig
seinen FrühiahrsfcldzulN durch Eroberung des Bimo-
rückens, aber die französisch- Rhitwirkung trat nicht
vor dem 10. ein und war dann wirkungslos,
ersten Anlauf ihres tapferen Vorgehens gewannen dw
Franzosen auf dem Damcmweg Fuß , aber es miß - >
glückte ihnen, ins Tal der Aillette hinabzustelgen.
Petain , der Rivrlle ersetzte, beschloß, den GewinO
zin halten, aber nicht weiter vorzugehen ,bis die Ver¬
stärkungen au: Amerika angekommen sind. Diese frag¬
los weise Entscheidung ,oars Haigs Pläne um , der nun
beschloß, seinen Angriff von der Hindenburg -Linie
brach Flandern M verlegen. Der Planwechsel war
redoch nicht ohne Nachteile, werwvlle Zeit wurde in
der besten Kampfperiode des Jahres verloren und
es war unmöglich, die Ocffensive vor dem letzten Juli
zu erneuern.

Die Erfolge zur See
1600(1 Tonne » versenkt . „

Berlin.  14 . Okt . (W. T - B . Amtlich .) D « rch
die Tätigkeit »nserer U-Boote sind ans dem nörd¬
lichen Kriegsschauplätze wiederum 16 . 0 00 Br » t-
toregiftertoune « versenkt  morde « . Unter
den vernichteten Schisse» befanden sich ei » bewaff¬
neter italienischer Dampfer und eine grobe Bark,
die Stacheldraht » nd Oel für Le Havre geladen
hatte.

Wieder viele Bente
Berlin.  18 . Okt . sW. T .-B . Amtlich .) Nener-

dings wnrde « im Sperrgebiet um England Miede¬
rn « eine Reihe von Dampfer » « nd
Segler»  durch unsere U-Boote vernichtet . Unter
den versenkte» Schiffen befanden sich der bewaffnete
englische Tankdampser „Binena ". der als U-B »at-
sallc fuhr , sowie ein TAmpser von über 7000 Ton » '
ne«, der ans dem Wege von England « ach Le Havre
augctrosseu wurde und anscheinend Munition .ge¬
laden hatte , ferner die französische« Segler „8«
Martine " mit Salzfische « «ach Frankreich « nd
„Aczen Both ' .

Der östemichische Bericht
Wie » . 18k Okt . s« . T .-« .) Amtkich » ird *« *

lantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

»nd Albanien
Im Bereich der k. ». k. Truppen leine beson¬

deren Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz

Bei andauernd Ungünstigem Wetter kam es
auch gestern nur ans dem Monte Sa « Gabrrele
und im Wippachtale z» erhöhter Äompftätigkeit.
Unternehmungen unserer Sturmtrupps brachte«
Erfolg . Italienische Vorstöße wurden abgewiesen.

Die Lage in Polen
Der Regentfchastsrat in Polen

N Warschau.  15. Okt . tW . B.) An de« Gencral-
gvuverncur General der Infanterie von B c s c l c r
ist heute folgendes Telegramm  eiugetroffen:

In Uebercinstimmung mit meinem ertauchtbn
Bundesgrnosien » Seiner Majestät dem Kaiser
von Oesterreich,  apostolischer König von Un¬
garn , sehe ich mich bewogen , im Sinne ües Arlikels
I des Patentamtes vom 12. September 1817 den
Erzbischof und Metropoliten von Warschau von
K a k o w s k i , den bisherigen Stabtpräsidenten
von Warschau Fürsten von Luborwirski  und
den Großgrundbesitzer Josef von Ostrowski
als Mitglieder des Regentschaftsrats im
Königreich Pole»  in ihr Amt cinznsetzen
und beauftrage Sie hiermit , diese« Akt gemeinsam
mit dem k. k. Militärgouvcrneur Grafen Szeptycki
zu vollziehhn . Wilhelm  I . R.

Krieg«nd Frieden
Ei « c Aenßcrung HiudenbnrgS

Berlin,  18 . Okt . Im hentige « Leitanffatz
über die innrrpvlitische Lage macht der Hanptschrist»
leitcr der „T . R ." Heinrich Rippler Mitteil »«» »on
einer bc« erke»swerte » Ae« ßer « «g HE » de « ,
bnrgs.  Sie lautet : »Was «ütze« die schausten
«Uitärischeu Erfolge , «cuu aus Berlia jede
Woche neue Unannehmlichkeiten kom¬
men?  Die Leute wissen gar nicht, wie sehr sie
uns schaden. Es ist doch selbstverständlich , datz » » -
sere Gegner ans «nfere » innere « Kämpfen immer
Mieder «enen M »t schöpfe« »nd glaube » , baß bei
«ns alles znsammenbricht ." An « en diese Acntzc-
rnng ergangen ist, wird nicht gesagt.

Das Urteil Bayerns
München,  14 . Okt Im Fiutuizausscbusi der

Mgeordnctenkammer erklärte Aöa . D r Günt¬
her (Forttschr . Bolksp .) bei der Besprechung der
allgemeinen politischen Lage , er und die Mehr¬
heit der liberalen Fraktion hielten die Frie-
dcusresolutioa  des Reichstags für nicht
zeitgemäß und nicht erfolgreich. Die
Ariedensnote des Papstes sei zu begrüßen . An¬
gesichts der Haltung der Feinde sei es Zeit , m i t
dem Frixdensgepede Einhalt zu .tun.
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Einen Deutschland schädigenden Verzichtfrieden
wolle niemand, von einer Rückgabe deutschen
Gebietes könne keine Rede sein. Der Wrüstungs-
gedanke könne bei dem Verhalten der Gegner
in absehbarer Zeit nicht zur Wirklichkeit werden.
Der Redner hofft eine mit der Zeit immer stärker'
werdende Wirkung des U-Bootkrieges auf Eng¬
land. Die Politik dürfe nicht ins Heer getragen
werden, auch nicht von der Vaterlandspartei In
ähnlichem Sinne Äußerten sich die Liberalen D r.
v. Casselmann und Dr . Dirr.  Wg . Speck
(Ztr.) führt aus : Die Friedensresolution des
Reichstags war von gutem Will en  erzeugt;
der Erfolg hat aber der Absicht nicht entsprochen;
sie hat im Ausland geschadet,  im Innern
die Geschlossenheitnicht gebracht-  Doch ist
der jetzige Kampf um diese Frage erst recht nicht
angezeigt. Die Art Her Geschäftsführungim Reich
findet im Molke kein Vertrauen.

'Dienstag , I « . Oktober | <

Der sozialdemokratische Parteitag

Millionen können zeichnen!

Milliarden
müssen gezeichnei werden!

!ürzburg,  15 . Oktober.
Gestern übend begann der Sozialdemokratische

Parteitag . Das hervorstechendste Moment in der
Ansprache des ParteivorsitzendenEbert  war die
neuerliche Absage an die Reichsleitung, an den
Reichskanzler Michaelis. Ironisch sprach Ebert
voi, dem Manne, der gesag hat, er lasse sich
die Führung nicht aus der Hand nehmen, und
Lachen in der Mersawmlung begleitete diese Worte
Kein Zweifel, die sozialdemokratischePartei ist
mit Dr. Michaelis fertigt Sie fordert eine Regie¬
rung. die im Einverständnis mit der Mehrheit des
Parlaments entschlossen ist, bei aller Energie der
notwendigen Kriegführung doch eine Friedens¬
politik zu treiben Und das auch in ihrer Stellung
zu den Elementen zu zeigen, die diese Politik
bekämpfen. ' ;

Der erste Punkt der Tagesordnung ist, wie
stets, der B e r i cht d e s P a r t e i v o r st a n d e s.
den Ebert  erstattet . Ebert wendet sich gegen
den Vorwurf des Verrats der Parteigrundsätze.
den die Unabhängigen erheben. Meinungsver-
schied-enheiten Habe es in der Sozizaldemokratie
bei jedem (Kriege gegeben. Ebert zeigt dies an
verschiedenen Beispielen. Dabei spielt Kautskh
eine Rolle, der .bei früheren Anlässen Aeuße-
rungen getan hat, welche die Haltung der Mehr¬
heit rechtfertigen. Kautskh hat die Kreditbewilli-
tzung im Kriege früher für abhängig von der Ab-
wägung der Tatsachen erklärt. Heute redet er
ganz anders. Daraus könne man sehen, daß der
Vorwurf des Parteiverrats leeres Geschwätz sei
Diesen Mann aber betrachte die Minderheit als
ihren geistigen Führer. Ebert schildert dann die
bekannten einzelnen Vorgänge, die zur Spal¬
tung der Partei geführt haben. An verschiedenen
Stellen , wo Ebert die Haltung des Vorstandes
begründet, ertönen zustimmende Rufe aus der
Versammlung. Besonderen Nachdruck legt er auf
den wiederholten Disziplinbruch der Minderheit,
der er das ganz andere Verhalten der schweize¬
rischen Sozialdemokratie entgegenhält. Systema¬
tisch habe die Minderheit aus die Parterspaltung
hingearbeitet. Die notwendige Folge sei die Frak-
tronsspaltung gewesen. Diese Sprengtätigkeit
suche Wan mit der Behauptung zu bemänteln,
daß der Vorstand gewaltätig vorgegangen sei.
Nichts sei falscher; denn die Parteileitung sei bis
an die Grenze der Toleranz gegangen, insbeson¬
dere auch auf dem Gebiete der Presse. Sie habe
ja oft genug den Vorwurf hören müssen, allzu
langmütig gewesen zu sein. (Sehr richtig.) Ebert
bespricht dann hie Mitglixderzahlen und betont,
daß nur solche Mitgliedes gezählt sind, die ihre
Beiträge entrichtet haben. Wer viele tausend
andere stehen im Felde in andauerndem Verkehr
Mit der Organisation. Bedenke man, daß 70 Pro¬
zent der Mitglieder im Felde stehen, dann sei
gar kein Grund zur Beunruhigung vorhanden.
Diejenigen rechts und links, die den zahlenmäßi¬
gen Rückgang der Mitglieder bejubeln, bejubeln
damit nur hie Schwächung der Schlagkraft der
Arbeiterklasse. (Sehr richtig!) Von 357 Wahl-
kreisen haben nur in 36 Absplitterungen stattge-
funden, und auch in den weiften dieser 36 sei die
Moße Mehrheit der Partei treu geblieben. Ebert
schildert dann die politische Tätigkeit des Vor- ,
Standes, die aus dew Gebiete der Friedenspolitik
eine gerade Lime von 1914 bis Stockholm ge¬
wesen sei. Die Behandlung der elsaß-lothringi¬
schen Frage im Memorandum entspreche dem
Jenaer Parteitagsbeschluß, den die französischen
Sozialisten vor dew Kriege in aller Form zu dem

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed. Klopfer.

<8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
IW Elternhause in Weltevreden war seine

hauptsächliche Gesellschaft zuerst die holländische
.Amine, später ein malayischer Diener Sawami
gewesen, ein junger Bursche, der ihn mit 'hündi¬
scher Ergebenheit betreut hatte, ihm dabei auch
freilich Manches von den abergläubischen Vor¬
stellungen seiner Rasse 'beigebracht hatte. Als
es eines Tages ein Erdbeben gab, das die Leute
aus best Häusern trieb und einigen Schaden an¬
richtete, erklärte Sawami seinem Pflegling die
Naturerscheinung auf seine Weise, indem er ihm
von dem großen Büffel erzählte, der seit Er¬
schaffung 'der Welt im Mittelpunkt der Erde
schlafe und zuweilen den Nacken rüttle. Von da
an legte sich der Knabe lange Zeit jeden Abend
nur mit der geheimen Angst zu Bett, daß diese
Nacht der Büffel wieder rütteln könne. Jahre
müßten vergehen, bis er sich die verhängnisvolle
Bewegung des unterirdischen Tieres auf ein unbe-
stimwtes Irgendwann verschob.

In olner Nacht, als «r den stets neben seinem
Bettchen am Boden schlafenden Sawami auf-
und zur Türe springen hörte, kam es sogleich
mit der grausigen Gewißheit empor: Jetzt ge¬
schieht es!

Dieses Hin- und Herrennen im Haus, ganz
so Ivie damals, als Dach und Riegelwande in
allen Fugen gekracht haben und der Boden ge¬
schwankt! Cr ist so erschrocken, daß er keinen
Laut aus der Kehle' bringt, Sawami zurückzu¬
rufen. Endlich klettert er aus dem Gitterbette
und läuft, wie er ist, über den matt erleuch¬
teten Korridor und die Treppe hinab. Kein
Mensch begegnet ihm, aber unten gibt es Tumult.
Im Speisezimmer ist noch Licht und der Tisch
nicht ganz abgeräumt. Duvch den Türspalt Stim¬
men im heftigem Streit . Ist .das nicht Papa?
.Wenn er so auftritt, zittert der Knabe. ' Papa
redet Malayisch, kommandiert die eingeborenen
Diener, ein Stuhl wird !zu Boden geschmettert.

Oer Frieden kann nicht besser beschleunigt werden, als durch
einen großen Erfolg der7. Kriegsanleihe Drum noch einmal
alte Kraft zusammengenommen, noch einmal den Feinden
gezeigt, daß unsre Alten zu Hause genau so gut zu fechten ver¬
stehen wie unsre herrliche Jugend draußen! Auf zum Endkampf!

Alle müsseri zeichnen!

ihrigen gewacht haben. (Hört, hört !) Wenn sie
nun anders .stimwten, dann trügen sie die Blut¬
schuld! Besonders hart beurteilt Ebert die Tat¬
sache, daß den Ententesozialisten die Pässe nach
Stockholm verweigert wurden. Er sagt : „Ich
will es offen aussprechen, daß, wenn unsere Re¬
gierung das gewagt hätte, dann Ware dies die
Kraftprobe gewesen: denn wir hätten es als
unsere Ehrenpflicht betrachtet, diesen Eingriff in
unsere Friedensarbeit niederzuschlagen." (Lebhaf¬
ter Beifall .) Ebert will aber nicht alle Hoffnung
auf Stockholm aufgeben. Tie Sehnsucht aller
Völker nach Frieden .spreche dafür.

Nachdem Ebert mit Ausdrücken der Zuver¬
sicht auf die Zukünft des Sozialismus geschlossen
hat, referiert O. B r a u n über die.K a ssenver-
h ä l t n i s s e,  die wenig erfreulich seien, was aber
der Krieg erkläre und außerdem die gehässige
Agitation der Unabhängigen, die manchen Partei¬
genossen die Politik so verekelt hätte, daß sie nun
überhaupt zu keiner Partei gehörten. Einige
Hauptziffern über die Kassenverhältnisse sind schon
früher mitgeteilt worden. Braun bespricht dann
den bekannten-.Vorwärts " -Konflikt und erwähnt,
daß man jetzt beim Aufräumen in den Redaktions»
räumen große Pakete von Flugblättern gefunden
habe, in denen zum Boykott des „Vorwärts" auf¬
gefordert werde, und den also die frühere Redak¬
tion, die ihre Entlassung verwirkte, in Regie ge¬
nommen hatte. Unter lebhafter Zustimmung be¬
tonte er, daß Redakteure und andere, die sich
in den Dienst einer anderen Partei , nämlich der
Unabhängigen, gestellt hätten, ihr Amt nieder¬
legen mußten, und wenn sie 'das nicht taten, dann
eben entfernt werden wußten.

Zur Diskussion stehen jetzt außer den Bor¬
standsberichten verschiedene Anträge, von denen
die meisten wünschen, daß der Parteivorstand
Einigungsversuchemit den Unabhängigen einleite.
Zur Begründung .dieser Anträge spricht zunächst
Hüttwann, der die Mnge nicht so rosig ansehen
mag wie Ebert und befürchtet, haß die Spal¬
tung die Partei in zunehmendemMatze schädigen
Werde. Er billigt auch nicht das Vorgehen des
Vorstandes gegen Preßorgane. insbesondere gegen
die „Neue Zeit" und die . Ĝleichheit". Er tritt
warm für Kautsky ein, erregt aber damit lauten
Widerspruch in der Versammlung. Wolf Braun-
Nürnberg, der immer eine mittlere Stellung ein¬
genommen und schon früher Einigungsversuche
angeregt hat, beklagt den gehässigen Ton, den
die Presse beider Richtungen gegeneinander, be-
onders aber die „Leipziger Volkszeitung", das

Hauptorgan der Unabhängigen, anschlage. Diese
Presse sei heute nicht der chahre Ausfluß der
Stimmung der Partei ; denn int 'Kriege sei der

Julian wagt nur mit hochklopfendem Herzen,
die Dürspalte zu erweitern, um nach der Veranda
des Schlafzimmers' Hinsehen zu können. Ihm
erstarrt schier das Blut in den Adern. Tort unter
dem hölzernen Portikus, nur vom Mondschein
erhellt, ringt Papa mit jemand. Es ist ein Mann
mit schrecklich fahlem, bartlosem Gesichte, in
welchem zwei haßerfüllte Augen lodern. Nur
eine Sekunde vielleicht ist hem 'Knaben dieses Ant¬
litz in einem vom SpeisMmmerlüster hinüber¬
dringenden Lichtstrahl sichtbar, über ihm ist es
wie ein Zeitloses Intervall ; das .Gesicht prägt
sich ihm ein — für ewig.

Vaters Faust trifft dieses Gesicht mit einem
furchtbaren Schlage, dem ein unartikulierter
Kehllaut antwortet. Papa wird herum gerissen,
wankt, aber da sind die Malahen zur Stelle,
stürzen Uch auf den Fremden unter schrillem
Geschrei, zerren ihn davon, die Verandastufen
in den Garten hinab, von allen Seiten auf
ihn einhauend, daß Julian überzeugt ist: der
Mann muß „totwerden". Papa lehnt fwfji über
die Ballustrade und ruft ihnen mit gebieterisch
ausgestrecktemArm Befehle nach.'

Hier wird Julians Aufmerksamkeit durch'
eilende Schritte hinter ihm abgelenkt. Es ist
Mama, die gleichfalls von oben gekommen scheint.
Er will sie anrufen, bringt aber wieder keinen
Laut hervor beim Anblick ihres marmor¬
nen Gesichtes. Sie hat kein Auge für ihn, stürzt
mit einem halb erstickten Entsetzenslaut an .ihm
vorüber .hinein und nach der Veranda. Papa
fährt herum und vertritt ihr mit geballten
Händen den Weg. Die Frau bricht in ein herz¬
zerreißendes Weinen aus und erhebt wie flehend
die Arme. Der Gatte packt sie an tzen Gelenken,
drückt sie faßt !zu Boden, reißt sie wieder empor
und schleppt sie mit sich fort — an dem Knaben
vorbei, der wie Espenlaub szitternd neben der
Tür an der Wand lehnt, kaum eines Atemzuges
fähig, den Blick von Tränen getrübt. Kdines
von den beiden achtet jaus ihn. Papa schleift
die ohnmächtig 'Gewordene über den unteren
Korridor. Eine Tür fällt hinter ihnen zu. Tann
ist lastende Stille . Ws die Malahen zurück¬

Verkehr zwischen den Redaktionen und der Masse
sehr eingeschränkt. Die Masse habe aber den
Wunsch nach Einigung . Die Unabhängigen hätten
allerdings nach ihrer eigenen Meinung keine an¬
dere Existenzberechtigungals die, auf die Mehr¬
heit zu schimpfen. Das sei keine Politik . "(Sehr
richtig.)

Katzen stein  spricht auch über Elsaß̂ Loth-
ringen und meint, die Partei müsse sich auf
den Standpunkt stellen, es den Elsaß-Lothringern
zu überlasten, wohin sie sich stellen wollten,
gerade so wie der Sozialismus das auch' etwa
für Irland und Aegypten verlange. Seine per¬
sönliche Meinung fei'allerdings , daß es im Inter¬
esse Elsaß-Lothringens liege , an Deutschland an¬
gegliedert zu sein. Ein elsässischer Redner schließt
srch den Ausführungen Katzensteins nur inso¬
fern an, als er die Selbstverwaltung Elsaß-
Lothringens fordert.

In der nun folgenden allgemeinen Debatte
sagt H u g spottend, er bedauere, nicht auch einen
Einigungsantrag eingebracht zu haben, denn dann
Hätte er vielleicht auch 20 Minuten Redezeit,
was eine Anspielung dgraüf ist, daß man Adolf
Braun die auf 10 Minuten berechnete Redezeit
verlängert hatte. Hug füllt seine 10 Minuten
mit einer Polemik gegen die Einigungsantrag¬
steller und befürwortet, alle diese'Anträge abzu-
lehnen. Dabei hebt er allerdings dtzp entscheiden¬
den .Gesichtspunkthervor, daß man ja mit sol-
ichen Reden, wie der von Braun bei den Unab¬
hängigen nur taube Ohren finde. Auch Löbe
(Breslau) wendet sich entschieden gegen die Un¬
abhängigen, die ihre ganze Kraft, statt sie an den
Alldeutschen zu erproben, gegen die sozialistische
Parier rechten. Er bestreitet auch, daß der Verkehr
zwischen den Redakteuren und-per Masse geringer
geworden sei. Wolf Wann Müsse auf einer
merkwürdigen Insel sitzen. Auch Löbe will ' die
Gnigungsantväge für erledigt ansehen, betont
aber, daß man auch einige Genossen, die zu weit
nach rechts neigten, wie Lensch, Hänisch und
Heilmann, zur Besinnung rufen müsse. Ihm
Mreßt sich Schöpflin an, der erklärt, jetzt sei
noch nicht die Zeit da, über Einigung zu reden
Man könne nach nicht vergessen, was 'man zwei
Jahre lang unter den Beschimpfungen.der Un¬
abhängigen gelitten 'habe. Diese selbst müßten
erst aus bitteren Erfahrungen lernen. Engler
(Freiburg) wendet sich:gegen die bayerischen An¬
nexionsgelüste auf das Elsaß, die kriegsverlän¬
gernd wirken könnten. Er sagt auch, daß Grenz¬
fragen, wie etwa Brückenbuuten, immer nach
leichter mit einem preußischen Msaß , als mit
einem bayerischen Nachbar zu erledigen wären,
was große Heiterkeit hervorruft.

. Nach zwei weiteren Rednern, vonH ??"
ebenfalls gegen die Einigungsanträge -- -i
anderen Sinne gesprochen hat, ergreift
mann  das Wort. Er behandelt eine
der heute berührten Gegenstände und
nächst über Elsaß - Lothringen  Er ^
gegenüber dem Worte von der SelbstbeNi»̂hör f1—W

sc. Ov
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der Nationen : Tie Elsässer sind keine
Nation, ihr Land ist deutsches Land, gn?1
langen nur Autonomie für es im Rabm̂ . '
Deutschen Reiches. Tann behandelt er die ",
wärts "-Angelegenheit: Wie weit der
stand die Geduld getrieben habe, geht
hervor, daß er angeboten hat. den
der sein Eigentum ist, zu teilen in ein ÄW
organ und in ein Berliner Lokalorgan dos
Berliner Genossen überlassen werden sollte^
für den Betrieb wurde eine weitgehende » ^
sion gemacht. Aber man hat das mit W .«
rückgewiesen, und die Berliner Oppositionsleg,
hat von dem ganzen Angebot den Anhänge^feine iWit +eifiirtr,  rrv ; «
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keine Mitteilung gemacht. Tie Spaltung ist
allein viirch den Krieg bervorgcrusen
denn dieselben Auseinandersetzungen haben >!
ja schon früher gehabt. Wenn auf der onftfl
Seite nur eine Spur von Berständigungsww*
vorhanden wäre, dann müßten dach wenia^
die persönlichen Beschimpfungen aufhören
beschimpft uns , weil wir Grundsätze miß̂ ^
hätten. Welche denn? Als am 4. August 1914
einige schwankten, ob sie die Krieg skredll»
bewilligen sollten, da griff Eduard Bernstein?
die Brusttasche und holte die Wissenschaft^
Argumente dafür heran. Soll sich etwa die 00^
Partei mit ihm ständig mitmausern? Im
gab es gar keine andere Politik als die, dieM
gemacht haben, wenn wir nicht die Arbeit
schast ans Jahrzehnte hinaus rechtlos machen ui»
dem Elend preisgeben wollten . Dem haben4M
tion. Parteiausschluß, Parteileitung und RejM
konferenz zugestimmt. Wir sind durchaus für
nungssreiheit, man mag schreiben, was man M.
aber verlangen müssen wir, daß man sich
Beschlüssen füge, daß man Geschlossenheit HM
Ganz erbärmlich ist das Wort „Regierungss^
list", mit dem uns die Unabhängigen verdlächtw-«
Unsere Regiernngspolitik besteht darin, daß.̂
für die Interessen der Arbeiter, der Soldaten
Soldatenfrauen und -Kinder tätig sind, und
chem sogar schon das Leben gerettet haben. Sta
für Liebknecht sind wir praktisch eingetreten »

In Anbetracht der Hetz- und Beleuchtung
Verhältnisse hat man es für nötig erachtet
Nachmittag die Sitzung auf drei Stunden «>
beschränken. So wird dann nach einigen wech'
gen Rednern, die auf Scheidemann folgen, Ä
heute Schluß gemacht.

Aus aller Wett
Von der Sieg - und Lahnmündum

(Tre Bergleute fordern mehr Kartoffeln.) $
Sonntag fand in .Betzdorf eine Konferenz»
Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter statt,
welcher über 7000 organisierte Erzbergteute
rechten Rheinseite (ans dem Sauerland , Sie^
land, Westerwald, Nassau—Lahn usw.) durch tncl
als 100 Teligierte vertreten waren. Es low
unter anderem eine Entschließung angenomm»,
den Bergleuten über und Puter Tage mindestens
10 Pfund Kartoffeln zu verabfolgen. Ing
Begründung wird u. a.  gesagt : Tie gute Kartof'
ernte ermögliche eine solche Ration . Man sollte
die bisherige Ausmahlung des Brotgetreides bei¬
behalten, da das Brot so ganz gut bekomme:
Die Kartoffeln solle man den Arbeitern geben,
wie sie aus dem Felde gewachsen seien. In
welcher Form man sie bann esse, solle den Ar¬
beitern und "ihren Frauen überlassen bleiben.
All die kostspieligen Experimente der Kartolsel-
Trocken-Gesellschaft seien überflüssig. Infolge oer
starken Unterernährung im vergangenen Wind
und FvUjhjahr und des voraussichtlichenMange„
an Fett im kommendenWinter sei eine größere
Ration Kartoffeln eine dringende NotwendigLeü.
Tie Arbeitskraft der Bergarbeiter sei infolge
der ausgestandenen Entbehrungen ständig gesun¬
ken und stehe vor dem Zusammenbruch,; 'darüber
solle man "sich uirgrüds einer Täuschung hin¬
geben. Es solle aber auch ausdrücklich betont
werden, daß die rechtsrheinischen Erzbergarbeitcr
auf keinen Fall gewillt seien, bei der guten
Ernte sich nochmals so behandeln zu lassen, wie
rat vergangenen Jahr.
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kehren, Sawami zu seinem !Entsetzen den kleinen
Hemdmatz am Türpfosten kauern sieht, ihn in

2lsme nimmt und unter beschwichtigenden
Lrebkosungen zu Bett bringt. .Auskunft über das
Geschehene ist von ihm picht zu erlangen Er
beschwört den Knaben, daß er nichts, absolut
nichts gesehen haben dürfe, noch weniger je zu
irgendwem etwas davon verlauten lassen dürfe,
streichelt den Schluchzenden immerfort und redet
rhu endliche in Schlaf.

Am Morgen geht eine lähmende Botschaft
durch's Haus : Mama ist Wer Nacht gestorben.
. Überstürzen sich die Ereignisse
rm Gefuhlskreise dös Knaben: Tie Auflösung
rat Hause, als liefe alles auseinander. Ihm
bringt man zu der jüngeren Mynfrow van Zuy-
len. der Schwiegertochtervon Papas Kompagnon
„Bis alles vorüber ist", hört er jemand sagen
Tort holt ihn Papa nach eineiger Zeit ab — ein
.ganz anderer Mensch, wie es den Knaben be-
dünken will ; das müssen seine schjwarzen Ge¬
wänder machen.

Nur auf wenige Stunden kehrt Julian in
das Haus zurück, wo er geboren worden ist
und .wo so lange die strahlenden Feste gefeiert
worden sind, daß er sich die Räuine des'  Erd¬
geschosses zur Abendzeit nur jn einem Lichter¬
meer vorstellen kann. Tjort ist es jetzt kahl
und ode, kein einziger Km der Dienerschaft da
Vergeblich fragt er nach seinem Sawami Ein
paar fremde holländische Fischerknechte laden Ge¬
päck auf den Wagen, den er dann mit dem Vater
besteigen Muß- und dahin geht die Fahrt, nachs
der Altstadt und duvch diese ohne Aufenthalt
direkt zum Hafen. Und noch am selben Abend
dampft das Schiff ab. Was dem Knaben bei der
überhasteten Wreise auffällt, ' ist der Umstand,
daß Vater keinen Menschen .anfietjt und von
keinem angeredet wird. Sonst trifft er doch
auf Schritt und Tritt Bekannte, die ihn
begrüßen. — Auf dem Dampfer hat Julian
nur einen Schiffsjungen zur Bedienung. Erst
in Aden ioird eine französische Aja ausgenom¬
men. Und von da an kümmert sich der Vater
noch .weniger um ihn, als zuvor.

Nicht ein einziges Mal wagte Julian , ihn nach
Mama zu .(ragen. .Nur Mynfrow van Zuylen
hatte ihm gesagt, daß Mama begraben worden
sei. Noch weniger hätte er den Pater jemals
von seinen Wahrnehmungen in jener Schreckens¬
nacht etwas wissen lassen mögen. Wer seither
hatte er den „verschreckten Blick", den Großvater
so betroffen an ihm konstatiert hatte. Auch die¬
sem hätte dr sein großes Geheimnis um keinen
Preis mitgeteilt . Selbst der „Tante Aurelie",
in deren Armen er sich sowohl geborgen fühlte,
sagte er nicht alles . Sawamis Gebot: „nie je¬
mand davon sagen !" lag ihm zu sehr ihm Blut
Und darüber ein unbestiinmtes Gefühl, als habe
er mit der halben Mitwissenschaftan jenen nächt¬
lichen Ereignissen ein Verbrechen auf sich geladen,
durch sträflichen Fürwitz. Der Keine arme Spnder!

Gräfin Aurelie hatte das volle Verständnis
für die bedrängte Knäbeuseele, und das Mitleid,
das sie über das Schicksal der armen Irene
empfand, übertrug sie auf deren Kind, als sei
es ihr von der Verstorbnen ans Herz gelegt
worden: Sei du ihm die Mutter!

Im Herbst mußte Julian natürlich nach der
Residenz zurück. Dort hatte sich sein Vater eine
prächtige Villa eingerichtet mit eineip stattlichen
Park, mit Ställen und Remisen, ein Grandseig¬
neur über allen Kaufleuten. Julian bekam nun
einen Hofmeister, unter dessen Leitung er den
regelmäßigen Unterricht genoß, den er bisher
noch entbehrt hatte. Er war ein aufmerksamer
und fleißiger Schüler, aber außerhalb der Lehr¬
stunden wenig gesprächig. „Ein verträumtes
Kind", wollte ihn der !Hosmeistcr beurteilen und
versicherte dem vielbeschäftigten Vater, daß man
jetzt schon eine tiefe Neigung zu den ernstesten
Studien an dem Knaben entdecken könne. Richard
erwiderte ' mit seinem kalten Lächeln, daß er
es für völlig verfehlt halte, die Anlagen eines
Kindes in so geringem Altersstadinm als
kunftsbestlmmend zu bewerten. Das könne fi<$
Olles ändern und in den Jahren chr beginnende»
Reife entscheidend gelenkt werden?

(Fortsetzung folgte
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u  Oppenheim , 15 . Oft . Ein hiesiger Wein-
i ^ dler hatte im vergangenen Winter zwei
^Eferocinc und ein Kalb geschlachtet ohne die

Euramtliche Genelnnigung . Tie Schöffen  nahmen
&  Kleinhändler in eine Geldstrafe von 1500

und diktierten dem Metzger , der dem Wein-
m5Li*  das Schlachten ermöglichte, eine solche
* * 70 Mark zu.

annheim,  11 . Okt . (Elstausend Eier ge-
1.) Bei der im Aufträge der Behördenfinstert .) Be, der :m Aufträge der Behörden

Lraenommenen fortgesetzten Bahnkontrolle hat
einen „ Hamster " ertappt , der 11020 Eier

pmstert hatte.
Karlsruhe . Die Einführung der 4. Wagen-

»»sse in Baden ist bom badischen Eisenbahn¬
gaurat beschlossen worden , obwohl sich die zweite
«aMmer gegen die 4. Klasse ausgesprochen hatte.
Rr Beschluß ist tzurückzuUhren auf die große
Tariferhöhung,  gegen die in den süddeut-
Mn Bundesstaaten schwerwiegende Bedenken
Mend gemacht wurden.

Weimar.  15 . Okt . Gestern wurde in dem
«Zerrastädtchen Wasungen die Kaufmannsfrau
gnttlie Lapp ermordet aufgefunden . Es liegt
Mnbmord vor . Als des Mordes dringend ver¬
dächtig wurde hier der bei der Ermordeten in
Arbeit stehende Tischler Karl Schober und als
jeitt Komplize der Maurer August Hoffmann ver¬
haftet. Bei seiner Verhaftung tötete fidö; Schober
durch einen Schuß , in die Schläfe . Hofmann ist
her Beihilfe Fum Mord geständig.

Hamburg. (Das Gold im Dienste des Vater¬
landes.) In Gütersloh hat eine einfache Magd
ihren einzigen Schmuck , ein goldenes Erinne-
rungskreuz, das sie für über 40jährige treue
Dienste bei ein und derselben Herrschaft von
her 'Kaiserin erhalten hatte , zur Goldankaufs-
strlle gebracht und die Frage , ob ähr das . nicht

Ruf und hervorragende Redner der Heimat waren
vom Jeldoberpfarrer dafür gewonnen . Für Front
und Etappe fanden Toppelkurse statt in Wilna,
Brest -Lltowsk und Lemberg , sowie in Warschau
ein Kursus für die Geistlichen des Generalgou¬
vernements . Es waren Tage geistlicher Erneue¬
rung und reicher wissenschaftlicher Anregung.
Durch die mit vieler Muhe veranstalteten Tvp-
pelkurse war es sämtlichen Feldgeistlichen möglich,
an den Kursen teilzunehmen , wofür sie dem
Feldoberpfarrer sowie den Herren Rednern auf¬
richtigen Tank wissen.
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falle , schlicht beantwortet : ' „Das  wohl,
-her ich wüßte keinen , dem ich es lieber vermachte,
„ls unserm Vaterland , das so dringend nach
Kold verlangt ." Diese einfache Frau beschämt
tausende Damen , die noch goldene Ketten tragen!

* Aus Sachsen.  Der Arbeitsnachweisver¬
band für die Provinz Sachsen und Anhalt ver-
Mnet im neuesten Monatsbericht folgenden cha¬
rakteristischen Satz : „Jugendliche  im Alter
»on 14 bis 16 Jahren sind meist ihrer hohen
Lohnforderungen wegen nicht unterzubringen ."

Breslau,  15 . Okt . An der Technischen Hoch¬
schule legte ein Chinese die Doktorprüfung ab.
Und trotzdem befindet sich China mit Teutsch-
sand im Kriegszustände.

Thor .n,  14 . Okt . Der Gouverneur von
xhorn hat die Anfang Juli für seinen Befehls¬
bereich erlassene Verordnung , nach der eine Er-
jöbung des Mietzinses für Wohnungen aller Art
und Geschäfte der Kleinkaufleute und Handwerker
väbrend des Krieges verboten wurden , aufge¬
hoben.

Zur Lebensmittelsrage

Kirchliches
Warschau,  11 . Okt . Auf Veranlassung und
: Leitung des Feldoberpfarrers des Ostens

ing (Warschau ), fanden in der letzten >Äp-
iber- und ersten Oktoberwoche für die katho-

Men Feldgeistlichen der Ostfront : Paistoralkurse
P beruflichen Weiterbildung statt . Die gehal-

Vorträge waren aszetischen und wissen-
ichen Inhalts . Universitätsprofessoren von

Gibt es kein Halten mehr?
Tie Preise für die Waren des täglichen Bedarfs

Höhe erreicht, die Schvindel erregt . Ganz
allmählich sind sie aus das vier- , fünf- bis tausendfache
ängewachjen. Und noch immer steigt die Welle. Es
scheint kein Hatten zu geben. Erschreckendhoch ist der
Kartofselpreis hinansgeschranbt worden. Die Kartoffel
soll uitä für die kommende Wirtschaftsperivde über
Wasser halten . Es scheint aber , daß das an den Preisen
scheitern wird . Zehn Mark je Zentner wird der
Herbst- und Winterpreis sein. Ta der Handel mit
Saatkartosfeln zugelassen ist, kann man gespannt sein,
wie die Entwickelung sich weiterhin gestalten wird.
Ohne Prophetengabe kann man jeÄ schon Vorher¬
sagen, daß zum Frühjahr hin der Preis eine weitere
Auswärtsböwegung machen wird . Ja , es taucht die
bange Frage aus , ob dann überhaupt noch Kartoffeln:
ziu haben sind, trotz, der guten Ernte . Wie der Kar-
tosjelpreis , befinden sich alle anderen Preise in der
Answärtsbewegung , so für Brot , Butter , Milch. Tie
Eier haben erst eben einen gehörigen Ruck nach oben
getan . - Schlimmer als mit diesen rationiertem
Waren steht es mit Obst und -Gemüse. Immer bölwr
sind diese Preise geklettert. Trotz der enormen Höchst¬
preise herrscht das größte Chaos . An die Sortierung
kehrt sich kein Mensch. Für den festgesetztenPreis
der ersten Sorte von 60 Pfennigen erhält der Ver¬
braucher das unmöglichste Gemisch angeboten . Noch
toller ist xS auf dem Gemüsemarkte, für Zwiebeln
werden 60 Psg . per Pfund verlangt . Die Preise
balanzieren aus schwindelnden Firsten . Will der Ver¬
braucher etwas haben, so ist er gezwungen, jeden Preis
zu bezahlen, der ihm abverlangt wird . An Höchst¬
preise kehrt sich niemand . — 'Tie schwindelhatteste
Entwickelung jedoch finden wir bei den sonstigen Waren.
Man sehe sich das Voltigieren im Bekleidungsgewerbe
einmal an . Von Woche zu Woche, von Monat zu Mo¬
nat wird ein höherer Preisstand erklettert . Ebenso
steht es mit den Haus - r,nd Küchengeräten, von alten
anderen Geschäftszweigen ganz zu schweigen. Die Last¬
tiere dieser Wnckerwirtschast sind natürlich die Ver¬
braucher,  während sie nicht ein- noch answissen.
Gibt es denn kein Hallen mehr?

Schutz der Kartoffeln
Tie 'Kartoffelernte ist dies Jahr so groß,

daß kein Mcuslchi im Deutschen Reiche Mangel'
an Kartoffeln zu hüben braucht . Das günstige
Erntewetter fördert das Einbringen , so daß wir
hoffen können , alles vor beginnendem Frost in
den Lagern in sichern : Schutz zu haben . Eine
Hauptsorge ist es nun , daß nichts nachträglich
zugrunde geht . . 1

Schutz gegen Frost und Fäulnis sind die
Grundlägen für jede Aufbewahrung . Deshalb
müssen die Räume , in denen die Kartoffeln ge¬
lagert werden sollen , fvostfrei , aber nicht zu
warn : sein . 2 biss! 6 iGvad ist Hie' Temperatur , bei
der sich die Kartoffeln am besten halten . Außer¬
dem ist für genügende Durchlüftung Sorge zu
tragen , da sie sich sonst erhitzen und in Fäulnis
übergehen . Daher sin ^ , Räume , in denen Kartof¬

feln liegen , durch Anbringen von Lüftungsklap¬
pen , Oeffnen der Fenster usw . gut zu durchlüften.
Im Herbst benutzt man dazu die kühlen Nächte,
im .'Muter die frostfreien Tage . Räume , die
bei guter Durchlüftung nicht auf 6 Grad ab-
zukühlen sind , sind ungeeignet zur Aufbewahrung.

Kartoffeln , die sich halten sollen , müssen ge¬
sund fein . Dia her find alle Kartoffeln , die län¬
gere Zeit aufbewahrt werden sollen , beim Ein¬
bringen oder halb nachher zu verlesen und alle
kranken und verletzten Kartoffeln zuerst zu ver¬
werten . ' '

Nicht alle Kartoffeln eignen sich für eine
lange Lagerung . Weiche Sorten , wie Imperator.
Up-do-date und ähnliche , sind daher zuerst zu
verbrauchen.

Auchl in geeigneten Räumen dürften Kartof¬
feln nicht 1&U choch aufgeschüttet werden . Eine
Schütthöhe von 1 Meter ist im allgemeinen rich¬
tig . Bei Masfenlagerungen find Gänge frei zu
halten und wenn möglich choch Durchlüftungska-
nale anzubringen . Besteht der Boden aus Zement,
so legt man am besten noch einen Lattenrost
unter , so daß Die ganzen Kartoffeln hohl liegen
In Räumen lagernde Kartoffeln brauchen nicht
noch bedeckt zu werden . Höchstens darf es bei
Frostgefahr vorübergehend geschehen . Im Haus¬
halt verwendet man am besten hohlstehende Ki¬
sten , bei denen der Boden aus Latten besteht,
oder die .im HandelErhältlichen Kartofselkisten.

Bei allen Lagerungen aber vergesse Inan nie.
daß die Kartoffel empfindlich sst, und daß alles
unnötige Schütten und Wersen , sowie das Be¬
treten der Kartoffel 'haufen mit ungeschützten Schu¬
hen Verletzungen hervorruft , die Anlaß , zu Fäul¬
nis werden können.

Ausführlichere Angaben über die Lagerung der
Kartoffeln sind Dus dem Flugblatt Nr . 15 der
Kaiserlichen Boilogischen Anstalt für Land - und
Forstwirtschaft : Das Einmieten der Kartoffeln
(P . Pareh -Berl 'in SW . 11) und aus der auf Ver-
anlässung des Krieasernährungsamtes herausge-
«ebenen Schrift : Die Kartoffellagerung unter
Kriegsverhaltnissen beim -'Erzeuger , Verteiler und
Verbraucher von lGeh. Reg - Rat Tr . O . Appel ',
Vorstand des Laboratoriums für Pflanzenschutz
an der Kaiserl , Biologischen Anstalt für Land-
und Forstwirtschlaft (Reimar Hobbing -Berlin SW
61) zu ersehen . Die Hauptstellen für Pflanzen¬
schutz, die in allen Bundesstaaten , in Preußen in
jeder Provinz vorhanden sind ', sind in der Lage,
beratend bei der Kartoffellagerung .mitzuwirken

Aus der Provinz
x. Geisenheim.  15 . Okt . Die hiesige ka¬

tholische Kirchengemeinde wählte an Stelle des
verstorbenen Herrn Jakob Hippacher den Herrn
Reichsgrafen von Ingelheim zum Mitglied -des
Kirchenvorstandes . Zu ihrem Vorsitzenden wählte
die Kirchengemeindevertretung Herrn Franz Jos.
Weil und zum Stellvertreter Herrn Franz Hol¬
schier.

Frankfurt -a.  M ., 15 . Okt . Ein Straßen¬
bahnunglück ereignete sich heute vormittag da¬
durch , daß ein von Frankfurt und ein von Hom¬
burg kommender .Zug zwischen Bonames und
Niedereschbach aufeinander fuhren . Bon den
Insassen wurde eine größere Anzahl verletzt.

Montabaur,  14 . Okt . Ten Heldentod fürs
Vaterland starbl Herr Lehrer Heinrich Gersbach»

von hier im Alter von 30 Fahrest . Er war
» utnant d. R . und Inhaber des .'Eisernen Kreuzes
2. Klaffe . Ehre seinem Andenken.

Holzheim.  15 . Okt . In der Nacht zum
Sonntag wurden dem Einwohner Knoll aus sei-
nem Stallungen zwei junge Schwein ^ 9 Hühner
und 1 Hahn gestohlen . Ein Polizeihund verfolgt«
die Spur bis zum Bahnhof Flächt.

Wallmerod,  14 . Oktbr . Im „ Goldenen
Löwen " fand ^gestern eine auch aus den 'Machbar-

chachteorten von Männern und Frauen gut be „_
Versammlung statt , die Herr Rentmeister Oekono-
mierat Schmit - Molsberg leitete . Herr Land¬
tags - und Reichstagsabg . Jüstizrat Dr . Dahlem
gab in eiastündigem Vortrage ein Bild der un¬
erschütterlichen militärischen Lage der Mittel-
machte an allen Fronten , wo auch die massigsten
und wütendsten feindlichen Angriffe immer aufs
neue zusammenbrechen unter ungeheuren Ver¬
lusten der Anstürmenden : die glänzende Haltung
unserer Streitkräfte Kn Lande , zu Wasser und in
der Luft perbürge uns im Verein mit der unent¬
wegt opferfreudigen Arbeit des ganzen Volkes
hinter den Fronten die schlietzliche Einsicht der
wahnwitzigen Engländer yebst Gefolgschaft , daß
Deutschland nicht niederUuringen sei und ein
ehrenvoller Friede wit uns die einzige Möglichkeit
bilden kann , aus dem entsetzlichen Ringen heraus¬
zukommen . Jetzt gelte xs durch Kriegsanleihe-
Zeichnung die feindliche Spekulation auf etwaige
Kriegserschlaffung im deutschen Volke als eitel
und nichtig zu erweisen . Herr Gerichtsschreiber
Kilbinger -Wallmerod unterstrich die Aufsord »-
rung zü regster Zeichnung . Herr Pfarrer
Sturm -Hahn betonte in flammender Begei-
rung daß . jeder hinter >der Front hetten
müsse , daß die ungeheuren Blutopfer der
Gefallenen nicht durch Nachlassen des Opfersinns
daheim in Frage gestellt werden dürfen . Herr
Expositus Wolf-Steinfrenz wies auf den Nutzen
hin , den die Kapitalanlage in Kriegsanleihe den
Zeichnern biete . Der Vorsitzende dankte unter
lebhafter Zusttmmung der Versammlung allen
Rednern.

Aus Wiesbaden
Katholischer Frauenbund

Wir verweisen nochmals aus die heute Abend statt-
siindcnde Vaterländische Versammlung des' K. F . ID.
wst Vortrag des Herrn Oberpsarrers Dr . Berg
über Erlebnisse der der Ofseirstve Mackensens vom
2. Ma : 1915 ab. Tie Versammlung , die mit musika¬
lischen Darbietungen und Gedichtvorträgeu eingeleitet
wird , findet in der „Wartburg "- statt und beginnr
pünktlich um 7.30 Uhr.

Kriegsabend
Im Saale der Turngesellschast veranstaltete am

Sonntag die Vereinigung für Volksbildung ihren
43. Kriegsabend , der als ein« Art Geburtstags¬
feier für Hindenburg bezeichnet werben kann . Das
Programm setzte sich zusammen aus einer Bearü-
ßungssprachc und einer Festrede des Herrn Pfar-

-klarers Beckmann,  einer Reihe von Deklamationen
und Gesangsvorträgen der Schüler des König !.
Humanistischen Gymnasiums unter Leitung des
Herrn Direktors Dr . Preising,  dem Bortrag
einer Anzahl eigeüer Dichtungen «durch den Wies¬
badener Lokaltichter Rudolf Dietz  und der
Vorführung einer Serie Lichtbilder , die Deutsch¬
land im 4. Kriegsjahr illustrierten . Das Bemer-
kenswerteste an dem Abend waren neben den in
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Richard,
daß er

jsehen, wenn man statt der Granaten Sensen

schmieden und Maschinen bauen könnte!

i «her dazu gehört Frieden und iruhe im Lande.

And die drüben wollen uns das nun einmal nicht

gönnen . Habt Lhr nicht gelesen , wie fle uns mit unsrem

ehrllchen Friedensangebot ausgelacht haben?

C$ 5o schwer es auch sein mag : es muß noch eine

Weile weitergehen ! Frauen denkt an Sure Männer,

Brüder und Söhne ! Früher habt Ihr daheim für sie

sorgen können . Jetzt brauchen sie Such noch viel mehr,

denn nur mit Briefen und Paketen ist' s jetzt nicht getan,

ilü unter Such könnte wohl ruhig zufehen, wenn
die Feinde in Hellen Scharen Anstürmen und wenn

Sure Männer , Sure Brüder und Söhne keine

einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten?

Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen

opfern , damit die Suren nicht wehrlos sind?

!arum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!

Reicht ihnen zum Schutze Waffen und Wviüon

hinaus : Zeichnet die Kriegsanleihe!

—UUll1111 llfllliinminim.'»

ltJTutt *r , denkt an Sure Kinder ! Als fle noch

ganz klein und hilflos waren , hat sicher jede unter

Such irgend einmal gedacht : „ Mein Kind foll ' s

gui haben im Leven !" Wie viel mehr gilt das

jetzt, Ihr Mütter ! Sure Kinder müssen bessere Zeiten

sehen als wir sie durchmachen . Wehe uns , wenn sie

einmal kommen und zu uns sagen : warum habt

Ihr 's uns nicht leichter gemacht und damals bis

zu Snde ausgehalten?

ÄÜ ^ ütter,je - er Pfennig , den Ihr demVaterlandeleiht,

erleichtert Suren Kindern die Zukunft ! Drum helft,

daß sie einst nicht darben müssen und ein freies , starkes

Volk werden können : Zeichnet die Kriegsanleihe!

V
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gewählte Form gekleidetien- Ausführungen des
Festredners ohne Zweifel die Gesangsdarbietungen.
Wir haben früher schon bei mehreren Gelegenhei¬
ten daraus hingewiesen , welche erstaunliche
Leistungen dieser Sch«1erchor besonders seit dem
vorigen Jahr « «ufzuweisen hat . Sämtliche Lieder
ernteten von feiten der Zuhörer rauschenden Bei¬
fall . Bei dem „Hindcnburglieü " steigerte dieser
sich so und wurde so langanhaltend , daß der Chor¬
leiter sich genötigt sah, eine Strophe wiederholen
zu laffcn . — Der eindrucksvolle Abend schloß mit
dem geimeinsamen Lied „Deutschland über alles " ,
in dem die vaterländische Stimmung der ganzen
Veranstaltung einen begeisterten Ausklang fand.

Museum
Die diesjährige große Herbstausstellung des

Nass . Kunstvereins und der Wiesbadener Gesell¬
schaft für bildende Kunst ward am Dienstag , den
16 . DÜ , vorm . 10 Uhr, eröffnet - Ter Kunst¬
verein hat diesmal Die „Münchener Secession"
zu Gaste geladen , deren Präsident Freiherr Hugo
von Habermann mit einer umfangreichen Samm¬
lung von Gemälden , Pastellen und Zeichnungen
innerhalb der Ausstellung vertreten ist , wah¬
rend der bekannte Landschafter Prof . Richard
Pietzsch die Veranstaltung durch eine 35 Gemälde
umlsassende Kollektivausstellung bereichert hat.
Die übrigen Mitglieder der Secession u . a Butter¬
sack, Damberger , Diez , Turm . lFehr , Grieb , Grö¬
ber , Hause , von Hayek , Hengeler , Herterich , Hum¬
mel , Jank , Kaiser , Kuschel , Nißl , Porep , Putz,
Reiser , Samberger , Schramm - Zittau , Thomas,
Pinnen , Pölcker , (Wiesbaden ), Winternitz , Wohl-
gemuth haben die Ausstellung mit markanten
Werken beschickt lund durch die Abteilung „PlaÄk"
mit Arbeiten von Faßnacht , Georgitz Gosen , Hahn,
von Hildebraudt . Jansen , Johannesson , Kauf¬
mann , Knappe , Kraus .Krieger , Manz , Georg
Müller , Sintenis , Sckellerer » Seidlitz - Sichler,
Schwegerle , Zügel erhält die 18 Säle umfas¬
sende Kunstausstellung einen ganz besonderen
Reiz.

Standesamt
Die ständig a -uftretenden Schwierigkeiten bei

Beurkundung her Sterbefälle in den Stqndes-
registern geben , zwecks Vermeidung späterer Be¬
richtigungen , Veranlassung , darauf .hinzuweisen,
daß die Sterbe - Urkunden neben den Personalien
des oder der Verstorbenen mit allen Vornamen
auch die Namen Und den letzten Wohnsitz der
Eltern Nachweisen . Es ist zum Eintrag einer
vollständigen Urkunde deshalb dringend erforder¬
lich, daß der Anzeigende sich hierüber vorher
Kenntnis verschafft . Wenn irgend möglich , Jft
bei Anzeigen von Sterbefällen die Geburtsurkunde
des oder der Verstorbenen oder bei verheiratet
gewesenen Personen die Heirats -Urkunde oder das
Familienstammbuch dem Standesbeamten vorzu¬
legen . Bei solchen Verstorbenen , welche nach 1874
in Wiesbaden geboren sind , oder welche in Wies¬
baden geheiratet haben , muß nur das Geburts-
bezw . Heirats -Datum bekannt sein , da diese Ur¬
kunden sich beim Standesamte befinden.

Staats - und Gemeindesteuer
Die Erhebung der 3. Rate (Oktober , November

u. Dezember ) erfolgt vom 15. d. Mts . ab straßtzw-
weise nach dem auf dem Steuerzettel angegebenen
Hebeplan.

/ Die Hebetage sind nach den Ayfangsbuchstaben
der Straßen wie folgt festgesetzt (die aus dem
Dteuerzettel angegebene Straße ist maßgebend ):
A und B am 15., 16. und 17. Oktober.
C, D . E, F . G am 18.. 19. und 21. Oktober . '
H, I , K am 22., 23. und 24. Oktober.
L, M . N am 25., 26. und 27. Oktober.
O , P , Q , N am 29., 30. und 81. Oktober.
S , T , U, V am 2., 3. und 5. November.
W, N, Z und außerhalb des Dtadtberings am 6.,
7. und 8. November.

Auszeichnungen
Se . Mas . der König haben geruht , den

Merzten : Dr . Jul . Hainebach , Dv . gerb . Pfann-

Willst Du Dein Geld nicht leihen,M
Murwoas 1 Donnerstag

Oktober

WennTausende ihrLeben hingebenZTag@
Die deutsche Presse aller Parteien mahnt das deutsche Volk zur geichnungspflicht \/>

müller , Dr . Emil Rosenbaum , Dr . John Roth¬
schild, Dr . Arthur Rudows T -r . Rud . Sanner uud
Tr . Viktor Seckbach in Frankfurt a . M ., D.r.
Phil . Ahrens , Dr . Rud . Meriner , Dr . Ludch.
.Hehmaun , Tr . Heinr . Jungermann , Dich Ludw.
Ljpmann , Tr . Max Schubert , Tr . Georg Schreher
und Dr . Felix Münschheimer in Wiesbaden : Dr.
Jul . Müller in Bad jEms , Dr . Otto Wolfs in
Katzenelnbogen , Tr . Ferd . Fischer in Battenberg,
Dr . Max Schulze - Kahleyß in Hosheim a . T „ Tr.
Ernst Wilhelmy in Langenschwa,kbach , sowie Tr.
Qsk . Kohnstamm in Königstein a . %■, den Charak¬
ter als Sanitätsrat zu verleihen.

Auszeichnung
Bizefeldwebel Georg Brands cheid,  Sohn des

(Rentners Anton Brandscheid, erhielt die Hessische
Tapferkeitswedaille und wurde zum Leutnant befördert.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Restdenztheatcr

Wenn Lachen gesund ist. so haben die Besucher
des Residenztheaters am Samstagabend entschieden
ihr Leben verlängert , denn so viel, wie da geschah, wird
auch in einem lustigen Stück nicht jeden Tag ge¬
lacht . — Es wurde als Neuheit für diese Woche
„Die bessere Hälftö">, rin Schwank in drei Akten
von Franz Arnold und Ernst Bach,- gegeben. TaS
ist ein Stück, in dem man wirklich von Herzen ver¬
gnügt sein kmtn. Der Inhalt ist, kurz skizziert, fol¬
gender : Drei Herren , der Badearzt Tr . W.ndeborn,
der Musikgelehrte Pro ). Laurentius und der Botschafts-
attachs v. Riesmger , bie nacheinander mit dcr)elben
Frau verheiratet waren nnd unter dem Beistand des¬
selben Rechtsanwalts von ihr gesch' .n wurden , fin¬
den sich Mit eben diesem Rechtsano , dem Iustizrat
Schlesinger , ani Jahrestage der litten  Scheidung
in der Wohnung der drei Eheunglücksgeführten, welche
sich jetzt gemein)am einen völlig „weiberfreien" Hans-
Halt eingerichtet haben, zu einem Erinnerungseffen
zusammen. In diesen gemütlichen Kreis dringt beim

Nachtisch eine Heiratsvermittlerin ein. Diese bringt
es durch ihre Ueberredungskunst zuwege, die drei Ge¬
schiedenen für die drei Töchter eines Gutsbesitzers
tz!u interessieren , denen ihr Vaterhaus seit einigen
Monaten durch einen Drachen von Stiefmutter so
verleidet wird , daß sie sich gern hinausverheiraten
möchten. Es wird eine Jagdeinladung "nach dem Gut
in Szene gesetzt, und dort finden die Pechvögel einen
'— vierten  Genossen. - Diese unmögliche Fabel
führt Nun zu dm unmöglichsten Berwickelungm, b
das Ganze — unter Salven von Heiterkeit im Zn
schauerraum — ein allseitig befriedigendes Ende nimm

Die Aufführung war , dem Charakter des Stückes
entsprechend, von einer übermütig fröhlichen Stimmung
getragen . Besonderes Verdienst um den Lachersvig
des Äbmds erwarb sich Herr Kleinke, der ans dem
Justizrat Schlesinger eine Type von zwingender Ge¬
walt machte. Eine gewisse Ue&errafdjung bot uns
Herr Kustermann , den wir bisher nur in ernsteren
Rollm gesehen haben, wie sie ohne Zweifel feiner
tieferen Art auch am meisten cnt)prechen. Die ton-
mrd stilechte Weise, in der er diesmal dm Botschafts¬
attache verkörperte, erbrachte dm Beweis, daß er
auch für die seine Komik  eine wertvolle Bereiche¬
rung Des Ensembles ist. Auch alle übrigen Kräfte
fpieltm ihre Rollen gut : Herr Chandon (in einer
etwas merkwürdigen Frisur ) gesellschastssicher denBadc-
arzt , Herr Flieser charakterkomisch dm Musikgelehrtm :-
Herr Möller machte in der Nebenrolle des Flitter¬
wöchners Hans Hellmer eine jugendlich-liebenswürdige
Figur . Auch die 'Damen im Stück erledigten ihre Auf¬
gabe mit gutem Geschmack. Bor allem die jüngste
Tochter des Gutsbesitzers und die Heiratsvermittlerin
kämm sehr farbecht heraus.

Wmn wir die „bessere Hälfte" mit dem „seligen
Balduin " vergleichen — dort ein Ragout aus platter
'Dummheit und gekünsteltem Sinnenkitzel, iedes wirk-
lichm Witzes bar und ganz auf gemeine Instinkte
eingestellt, hier ein Schwank von starker komischer
Kraft und zwar (über ein paar harmlose Anzüglich-
keitm wollen wir hinwegsehen) ohne jede Unanständig¬
keit — so offenbart sich uns in einem Blick hell die
Artverschiedmheit jener ganzen Klasse nndeutscher
„deutscher Dichter " , die uns , wie die Literatur über¬
haupt , so insbesondere die Theaterliteratur auf dcn

' Hund bringen , von dem', was unser  ist . — Welcher
Seite wir da folgest sollen, kann keine Frage sein.
'- Es gibt nur zwei Wege, die Bühnen von ihrem
wucherndm Unkraut zu reinigm : entweder müßte,
worauf freilich nie z>n rechnen ist, das Publikum
alles Minderwertige meiden — dann würden ime
Kunstgrmel von selbst verschwinden — oder die Theater¬
leitungen müssm Besseres an deren Stelle setzen.
Stücke, die mindestens ebmso .geeignet sind, das kln-
terhaltungsbedürsnis  der Vielm zu befriedigen.
Bon diesem Gesichtspunkt aus begrüßen wir die „bessere
Hälfte " und hoffen, daß sie bald wmigstens dem
„feligm Balduin " dm Garaus machm wird . N. Kr.

KIIRSBERICH
mltgetellt r »a

CsDrQder Rrier, LM-LncM.
NewYorkerBSrs© Okt. | New YorkeprBörsa13.

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top. Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Cbic.Milw.St. Paule
Denver & Kio Gr. c
Eric common . .
Eric 1st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readinff common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash A. . .

63 */,
55 '/,

148 V.
53 -/.
46'/.
6.-

18' /»
27. -
99.—

117'/,
4 '/.

71 '/,
115 ’..
98 */.
SO1/.

90.—
27 '/.
63 »/■

123»/,

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Am er. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather.
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . ,
United Stat. Steel c.

» i» n p.
Eisenbahn-Bonds:
4°/, Atch. Top. 8. F6
41/,0 0Baltim.&Ohio
4'/.0/0 Ches . &Ohio I
30/0 Northern Pacific
4°/o » »
4“/0 S. Louis & 8.Er.
4'/„South. Pac. 1929
4°|,UnionPacific cv.

flmtllcHe DggfsgnkQfsa flar Barline?
für  tetegrapbtaclis vom 13. Okt.

Auszahlungen Geld Brie?
New York 1 Doll- - .-
Holland 100 fl. • 303 ',. 304
Dänemark 100 Kr. 221.— 221 ll%
Schweden 100 Kr. 245 »/. 246 '/.
Norwegen ICO Kr. . 222 '/. 2.'2 '/.
Schweiz 100 Fr. 152 '/. 153,—

Wi®n ) 100 K. 64.20 64.30
Budapest |
Bulgarien >00 Leva 80 '/. 81

Madrid }100P „.Barcelona J 130 131 '/.
Konstantinopel
1 türk. £ 20.90 20.70

iS, öß;
'Brief

304 '/.
221 .-
245 */.
222
152»/.
64.20
80 »/.

130'/,

305
221
2161
222>/'
153.- 1

20.50

Zeichnungen auf die 7 . Deutsche Krieg »,
Anleihe werden von uns kostenfrei

entgegengenommsn,
Ankauf von russ ., finnl., serb „italien .,por tu

rtiman . und Victoria 'Falls Coupons
(gestempelten and uugesteinpeltcn ).

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. .
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstraßes

15 . Oktober 1917.

Briefkasten
Nach L o r ch. Auch der beste Bürgermeister kann

/nur dann Milch werleilen lassen, wenn solche vor¬
handen ist. lieber die Quantität der znstehenden Menge
ist eine bestimmte Norm nicht ausgestellt — dies
hängt von dm örtlichen Verhältnissm ah. Kinder
sind bezugs- und bevorzugsberechtigt.

Nach Rauenthal.  Das sind Zeichen, die der
Oefsentlichkeit nicht bekannt gegeben sind.

Die Grundstimnrung der Börse blieb <uU
während der letzten Woche unverändert fest,
bewegten sich die Umsätze wohl mit Rücksicht,
die Kriegsanleihe , welche gegenwärtig das
esse der Börse hauptsächlich in Anspruch nt*
in mäßigen Grenzen . Lediglich auf dem M
der chemischen Werte herrscht größere Kauf
die ziemlich erhebliche 'Kurserhöhungen zur ff
hatte . Feste Haltung zeigten auch Kalral
von welchen Heldburg bevorzugt wurden . S
gen lagen Schiffsuktien schwach, ebenso türl
Tabakaktien . . ,

Auf dem Markte der festverztnslrchen
verkehrten deutsche Anleihen zu unveraud
Kursen . Das an den Markt kommende Materq
an heimischen Stadtanleihen und Hypochekeubai,'
Mandbriesen fand zu guten Kursen ÄufnM
Russische Anleihen lagen andauernd matt : an
russische Zinsscheine sind jetzt nicht mehr so gu
zu verwerten wie bisher . Rumänische Zinsst,
dagegen sind jetzt besser anzubringen . Arge,
tinische , chilenische, chinesische und japanisch « »
leihen waren gebessert.

Der Verlauf der deutschen Kriegsanleihe^
durchaus bafriedigend und namentlich an
letzten Tagen belebt.
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Am rrrr. Oktober 1917 , vorm« 10 Uhr.
wird an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus
mit Hofraum, Mittelbau mit Hofraum und Hinter»
haus, 8 ar 70 qm, Drnde »strafte 8 , hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 9. Oktober 1917.
König!. Amtsgericht Abt. 9.

vis Zahlung der seit dem 30. Sep¬
tember 1917 fälligen Zinsen und Tilgungs¬
raten wird in Erinnerung gebracht , da
in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen werden muß.

Wiesbaden,  10. Oktober 1917.
Direktion der Nassanischen Landes»

KURHAUS WIESBADEN
Freitag , 19. Oktober , abends 8 Uhr

im kleinen Saale:

Uortros
des Herrn Carl Schurichl

mit Vorführungen am Klavier üter
Gustav Hahier’s Vokalkomposüionen und

die poetiscHe idee seiner Me
Solist : Herr Anton Kohmann (Tenor)

Zur Erläuterung gelangen:
„Lieder eines fahrenden Gesellen “, Lieder nach
Dichtungen aus »Des Knaben Wunderhorn“,
aus Bethge ’s „Chines. Flöte“’ von G. F. Rückert;
ferner die Vokalsätze aus Mahler’s Symphonien.

Herr Kohmann wird singen:
Vier Lieder nach G. F. Rückert.
Das Trinklied vomJammerderErde 1Aus d.„Lied

1’Von der Jugend . . . . . . . Jvond .Erde*
Bruchstücke aus der 8. Symphonie.

Eintritts - Preise : 1.—10. Reihe Mk. 3.—,
11. bis letzte Reihe Mk. 2.—, Galerie Mk. I.—
(Sämtliche Plätze numeriert).

Städtische Kurverwaltung.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , DienStag , 16. Okl., abends 7 Uhr

(Ab. B ) : Der fliegende Holländer . Romantische Oper
in dret Akten von Wchard Wagner . —> Personen:
Daland , ein norwegischer Seefahrer : Herr Eckard —-
iScnta , seine Tochter : Frl . Englerth — Erik, ein
Jäger : Herr ©treib —, Mary , Seirta 's Amme : Frl.
Haas — Der Steuermann Tglands : Herr Haas —
Der Holländer : Herr de G-̂ mco. — Matrosen des
Norwegers . Die Mannschaft des fliegenden Holländers,
Mädchen . — Ort der Handlung : Tie norwegische
Küste. — Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister
Röther Spielleitung : Herr Oberregisseur Mebus.
'Ende gegen 10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Dienstag , 16. Okt., abends 7 Uhr:

Liebe . Eine Tragödie in fünf Akten von Anton Wild¬
gans . Spielleitung : Dr . Herwan Rauch. — Ende
10 Uhr . ' .

Thalia-Theater

wer ttriegrbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittelmgrstelle für«riegbefcha-igte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Strafte 1.

Such Handlung der SheiniachenVollcsreitung
Hermann Rauch , Wiesbaden ^ Frledrlchstraste 30.

Soeben erschienen:

Kr o s e S . J.
Kirchliches Handbuch

Sechster Band 1916/17
JGebunden Mk. 8.—

DiaBända I—Vdes Kirchlichen Handbuchs werden bis
auf weiteres zum Vorzugspreis « von 20 M.abgegeben.

Kurhaus ZU Wiesbaden.
Wiesbaden , Dienstag , 16 .Okt., nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchcsters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapcllm'eister. l . Krönungsmarsäf aus der •Oper
„Der Prophet " (Gf Wcperöeer). 2.  Ouvertüre zur
Aper „Peter Schmoll," M . M . v. Weber). 3. Träume
ilst. Wagner ). 4. Fantasie aus der Oper „Undine^
!,A. Lortzing). 5. Ouvertüre zur Oper „Martha " (F.
v . Flotow ). 6. Gondoliera und Perpetuum mobile
1%. Ries )! 7. Potpourri aus der Operette „Ter
Zigeunerbaron " lJoh . Strauß ), Abends 8 ,Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , städtischer
'Kurkapellmcister. 1. Porta Hungarica . Marsch (C.
Morena ). 2. Ouvertüre zur Oper „Der Kalis vost
Bagdad " (A. Boieldieu). 3 . Spimtlied und Ballade
aus der Oper „Der fliegende Holländer " (R . Wagner ).
4. Andante religiojo (I . Klvast). 5. Nachktänge von
Ossian , Ouvertüre (N. W. Gade). 6. Das Erwactfen
des Löwen, Caprice (A. Kontski). 7. Erinnerung,
an Chopin , Fantasie (A. Bekker).

Vornehmstes Lichtspielhaus
Kirchgasse 72 — Tel . 6137

Erstaufführung des ersten I 0 c-D erb s -Dc t e ltiv-
stücks der neuen Serie 1917/18 : Der Onyx-

< knöpf.  Detektiv -Abenteuer' in fünf Akten. In
der Hauptrolle des Joe T e e b s Max L a n d a.

Hochaktuell! Hindenburg 's7 0. Geburtstags¬
feier im Großen Hauptquartier.

Sti er kam  p f.
Lustige Karrikaturen von Kunstmaler Kurt Wolfram

Kießlrch.
DieOrangeriein Straßburg i. Elf.  Präch¬

tiges Naturbild . —■; Letzte Abendvorstellung : 8.30
bis 11 Uhr. ^

bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel

Wn-Lehklmz
der bereits l '/, Jahr gelernt,
sucht wegen Schließung des
Geschäfts wieder eine paffende
Lehrstelle in elektrischem
Betrieb. Zu erstageu in der
Geschäftsstelle dieser Ztzjtung.

LiteL.ßsMlk
auf rentabel Haus von 8009
bis IOCOO Mt . * Off. unter
A. 210 an den Verlag.

WorksInstitut
Einz. n. betr. Vorb.;Rnst. i.
Wiesb. Vorb. a. all. Mil .- u.
Schnlprüf. u. Notex. iLcheits-
stund. b. Prim . FerieiWstehr-
anst. f. all. Spr ., a. f. Ausl.
Ueberg-Anst. s. Begabt, a. h.
Schul. Fortbildg f. Schill, u.
Erwachs. Aufn. v. 9. Lebens¬
jahr an. Pr .-Unterr.i.a.Fäch.
a. f. Mädch F . Kriegst, u. t.
Kind, viel Ermaß., ebenso für
im Hilfsdienst Tätige. Im
Inst . werd. Arb. zu Gunsten

^des Hilfsdienstes bill. ausgcf.
Dir .: Worbs , Inhaber d.
ObcrL-Zeugn. Wiesbad . ,
Adelheidstraße 46, Eingang

Oranicnstraße 20.
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Rheinstr. 52.
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Soeben erschienen

KrieMledniße in
Von Franz Goldschmidt.

Broschiert 80 Pfennig.
Anfangs August verließen 12—45 000 Metzer,
Heimatstadt , um fern vom Kriegsschauplatz ctni!
Wodien in Hessen Unterkunft zu finden. Ter
sasser der Broschüre, der seine Landsleute er
besuchte, versprach seine Erlebnisse in den oe
denen Dörfern und Städtchen in einer Broschüre 1
veröffentlichen, was in obengenannter Broschüre^
Erfüllung firrdet. Möge dieselbe bei den Quar

gebern freundlich: Aufnahme finden.
'Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolllszeitulln

- Friedrichstraße 30.

Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse
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